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1 Definition „Sustainable Health Research“

Für den Begriff „Sustainable Health Research” gibt es keine einheitliche Definition, es liegen unterschiedliche Beschreibungen vor. Als ein multidimensionales Konzept eines kontinuierlichen Prozesses lässt sich „Sustainability“ im Gesundheitsbereich auf mehreren Ebenen erklären (Shediac-Rizkallah, 1998):

1. „Sustainability is the capacity to maintain service coverage at a level that will provide continuing control of a health problem (Claquin, 1989).”

2. „Project sustainability is defined by many economists and international development agencies as the capacity of a project to continue to deliver its intended benefits over a long period of time (The World Bank's definition in Bamberger and Cheema, 1990).”

3. „A development program is sustainable when it is able to deliver an appropriate level of benefits for an extended period of time after major financial, managerial and technical assistance from an external donor is terminated (US Agency for International Development, 1988).”

4. „'...the optimal way to maintain heart disease prevention activity was to develop the health promotion capacity of community health educators. We defined health promotion capacity as the extent to which a community has local access to the knowledge, skills and resources needed to conduct effective health promotion programs.' (Jackson et al., 1994).”

Aus den Task-Force-Sitzungen ergibt sich folgende Definition: 

„Ziel von Sustainable Health Research ist die Erforschung und Umsetzung von verschiedenen Maßnahmen zur Gesundheitsförderung. Die epidemiologische Erfassung von Risikofaktoren im Sinne der Prävention und die evidenz-basierte Aufarbeitung von wissenschaftlicher Literatur dienen als Basis für die Umsetzung von ExpertInnenwissen. Die Entwicklung von Leitlinien und klinischen Pfaden für eine Orientierung hinsichtlich Entscheidungs- und Handlungsoptionen ermöglicht AnwenderInnen Diagnostik und Therapie mit der besten vorhandenen Evidenz im praktischen Alltag einzusetzen, und eine objektive Information über den Nutzen medizinischer Verfahren. Das wiederum führt zu einer verbesserten Versorgung und informierten Entscheidungsfindung für die PatientInnen. Durch eine qualitative Optimierung des Medizinstudiums und der ärztlichen/wissenschaftlichen Weiterbildung soll Nachhaltigkeit in der Gesundheitsförderung erreicht werden. Als Instrumente kommen methodische Ansätze aus der naturwissenschaftlichen, humanwissenschaftlichen und sozialwissenschaftlichen Forschung zur Anwendung.
2 Allgemeine Sicht

Das Konzept „Sustainable Health“ – nachhaltige Gesundheitsentwicklung – betrachtet den Menschen in allen Lebensphasen, geht von einem ganzheitlichen Gesundheitsbegriff aus. Es basiert auf den Prinzipien der Gesundheitsförderung und Prävention und schlägt ein determinantenorientiertes Vorgehen vor. Determinanten sind Einflussfaktoren, die auf die Gesundheit der Bevölkerung wirken. Im Zentrum stehen der Mensch mit seinen bio-psychischen Voraussetzungen, dessen Gesundheit von den darüber liegenden Ebenen beeinflusst wird, wie etwa von der sozialen Umgebung, von vorhandener sozialer Unterstützung, vom Risikoverhalten, von den gegebenen Bedingungen in den verschiedenen Lebenswelten (Arbeit, Schule, Familie) und schließlich von den gesellschaftlichen, ökonomischen und ökologischen Gegebenheiten. Dieser Zugang fokussiert auf solche Maßnahmen, die ein gesundes Lebensumfeld durch gesundheitsförderliche Gesamtpolitik schaffen und Risikofaktoren reduzieren (Püringer, 2007).

Die medizinische Wissenschaft ist Dank Ihrer Fortschritte heute in der Lage, auch bei schweren Erkrankungen, den PatientInnen eine Heilung oder zumindest Linderung des Grundleidens zu ermöglichen. 

Klinische Betreuung und Forschung sind jedoch primär auf die operative Phase ausgerichtet. Die Schwere der Grunderkrankung, zunehmende Begleiterkrankungen und die physische bzw. psychische Belastung haben aber einen weitaus größeren Wirkungsbereich. Im Sinne eines gesamtheitlichen Denkens muss es Ziel sein, eine auf das Langzeitoutcome bezugnehmende - also "Sustainable"-Perspektive zu geben.  

3 Umfeldanalyse

In der internationalen Entwicklung haben sich bereits Sustainable Health Research Zentren an Universitäten entwickelt (Centre for Research into Sustainable Health Care, 2008) und Regierungen haben Sustainable Health Action Research Programme (SHARP; 2008) ins Leben gerufen. Dabei wird für das Verständnis von „guter Gesundheit“ besonderes Augenmerk auf die sozialen und nachhaltigen Dimensionen von Gesundheit und -versorgung gelegt. In einem multidiszipliärem Team werden für die Wissensentwicklung Theorien angewandt und qualitative Methodik eingesetzt. Weitere Schwerpunkte sind die Versorgung älterer Menschen und das Leben mit chronischen Erkrankungen, sowie die Arbeitsmedizin.

In der Politik wird Gesundheit zusehends als Querschnittsmaterie aller Politikbereiche gesehen und der Begriff „Health in all Policies“ (Gesundheit in alle Politikbereiche) wird weitgehend akzeptiert, in der österreichischen medizin-universitären Forschungslandschaft muss Sustainable Health Research neben klinischer und Grundlagenforschung den ihm zustehenden Platz erst einnehmen.

Folgende ausgewählte Projekte konnten dennoch an österreichischen Organisationen mit verschiedenen Kooperationspartnern realisiert werden. Das Ludwig Boltzmann Institut für Medizin- und Gesundheitssoziologie in Wien hat in der Gesundheitsförderungsforschung einen Forschungsbereich definiert: Gesundheitsförderung in Krankenhaus und Gesundheitswesen. Seit 1988 wurde und wird das Konzept eines „Gesundheitsfördernden Krankenhauses“ im Sinne eines Paradigmenwechsels in der Krankheitsbehandlung unter federführender Mitwirkung des Institutes entwickelt. Es geht prinzipiell um 4 Dimensionen (Ludwig Boltzmann Institut für Medizin- und Gesundheitssoziologie, 2008):

· Erweiterung der Krankheitsbehandlung um die Stärkung positiver Gesundheit (Ressourcenorientierung)

· Orientierung an einem psychosozialen Gesundheitsbegriff (Ganzheitlichkeit) 

· Unterstützung einer aktiven Rolle der betroffenen PatientInnen/Kranken (Empowerment)

· Entwicklung der Einrichtungen der Krankenbehandlung bzw. ihrer Einzugsbereiche zu Lebenswelten, die die Gesundheit der PatientInnen aber auch der MitarbeiterInnen und Menschen in der Umgebung schützen und fördern (Setting-Ansatz)

Beim Modellprojekt „Schnittstellenmanagement - medizinische Dienstleistungen“ arbeiteten sieben Krankenhäuser in zwei Subprojekten zusammen, die sich beispielhaft mit der Kooperation zwischen bettenführenden Abteilungen und zwei internen Dienstleistern, nämlich Labor und Röntgen, analytisch auseinander setzten und versuchten, diese Zusammenarbeit modellhaft zu verbessern. Die erzielten Effekte, die sich mehr oder weniger deutlich in den einzelnen Krankenhäusern bzw. den beteiligten Abteilungen/Instituten aufgrund der Teilnahme am Benchmarking-Prozess ergeben haben, lassen sich in den vier Beobachtungsbereichen Einsatz von Qualitätsmanagement-Instrumenten, Etablieren von Qualitätsmanagement-Strukturen, Fördern der Qualitätskultur und Unterstützen von Kooperation zusammenfassen. Die Gesamtbewertung eines solchen umfassenden Projektes mit vielfältigem Anspruch muss jedoch differenziert ausfallen.

Am Institut für soziale Ökologie der Alpen-Adria-Universität Klagenfurt wurde das Projekt „Das nachhaltige Krankenhaus“ durchgeführt. In einer Machbarkeitsstudie zur Identifizierung von Verbesserungspotenzialen wurden die im Gesundheitswesen bestehenden Problemfelder u .a. in Vorbereitung eines Demonstrationsprojektes, lösungsorientiert bearbeitet: Der Projektverlauf gestaltete sich wie folgt: Ein interdisziplinäres Wissenschaftsteam aus den Bereichen Soziale Ökologie, Medizin- und Gesundheitssoziologie und Umweltökonomie strebt gemeinsam mit ManagerInnen und PraktikerInnen des Wiener Krankenanstaltenverbundes und eines Pilotkrankenhauses (Otto Wagner Spital) als Projektpartner folgende Ziele an: - Identifizieren der Bereiche bedeutendster Verbesserungspotenziale im Krankenhaus, unter Einbeziehung der vorgelagerten Transformationskette (Health Care Industry) und der Entsorgung - Recherchieren und Auswählen der Erfolg versprechendsten Lösungswege sowie Abschätzen der zu erwartenden Verbesserungspotenziale - Entwickeln von intelligenten Instrumenten zur Implementierung und Realisierung dieser Lösungswege Die Bearbeitung erfolgt an Beispielen, die im komplexen Zusammenhang von PatientInnen-orientierung, Arbeitsbelastung der MitarbeiterInnen, Kosten- und Ressourceneffizienz stehen. Lösungswege und intelligente Instrumente werden mittels eines einfachen Systemmodells, das ökonomische, ökologische und soziale, insbesondere gesundheitliche Wechselwirkungen und Rebound-Effekte (Bsp. Antibiotika-Resistenzen) sichtbar macht, entwickelt. Die Instrumente werden mit bestehenden Konzepten und Initiativen der Qualitätssicherung und -entwicklung des Gesundheitsbereiches bzw. der Partner abgestimmt (z. B. European Foundation for Quality Management, Balanced Score Card, Gesundheitsförderung, Umweltmanagement). Ergebnisse: - Identifizierte vielversprechende Interventionsbereiche - Aufgezeigte Lösungswege in den identifizierten Bereichen - Abschätzung der Verbesserungspotenziale dieser Lösungswege - Instrumente zur Realisierung dieser Verbesserungspotenziale - Skizze eines Demonstrationsprojektes als nächster Schritt in der Entwicklungslinie hin zum nachhaltigen Krankenhaus. Dieses Projekt wird im Rahmen der Programmlinie "Fabrik der Zukunft" - einer Initiative des Bundesministeriums für Verkehr, Innovation und Technologie (BMVIT) - durchgeführt. Die Programmlinie "Fabrik der Zukunft" wird auf Empfehlung des Rates für Forschung und Technologie aus Sondermitteln der Technologieoffensive der Bundesregierung finanziert (Institut für soziale Öklogie, 2008).

Auch das „WHO Collaborating Centre for Health Promotion in Hospitals and Health Care“ und das „Österreichische Netzwerk Gesundheitsfördernder Krankenhäuser und Gesundheitseinrichtungen (ONGKG)“ weisen in einer ersten Analyse ähnliche Zielvorstellungen in der Verwirklichung ihrer Forschungsaktivitäten auf.

4 Vision für das Forschungsfeld „Sustainable Health Research“

Unter dieses Motto stellt das Rektoratsteam die nächsten vier Jahre an der Medizinischen Universität Graz (MUG): „nachhaltig. leben. lernen. forschen an der Gesundheitsuniversität Med Uni Graz“.
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Abbildung 1: Motto an der Medizinischen Universität Graz

Die MUG als nachhaltige Gesundheitsuniversität bedeutet, dass der Bildungsraum eine breite Ausbildungspalette für Generationen umfasst, und der Forschungsraum alle Forschungsaktivitäten mit nachhaltigem Ansatz beinhaltet. Gerade die Themenkreise des Forschungsfelds „Sustainable Health Research“ bieten Lösungen für Gesundheitsprobleme und machen so das Gesundheitswissen nutzbar für die Gesellschaft. Der Lebensraum Gesundheitsuni soll nicht nur Nachwuchs fördern sondern vorrangig den MitarbeiterInnen Laufbahnperspektiven und ein lebenswertes Ambiente bieten.

Eine weitere Vision geht aus der Task-Force-Sitzung hervor: „To develop and maintain a level of excellence in research into sustainable health that is recognized both nationally and internationally as equal to world best practice.”

5 Positionierung und Schwerpunktsetzung

Das Generalthema Sustainable Health Research verfolgt innerhalb der Universitätslandschaft den innovativen Ansatz weder Institute noch Disziplinen oder enge Forschungsfelder als Basis zu nehmen, sondern ein Themenfeld, das sich unter „Nachhaltigkeit“ sowohl strukturieren als auch begründen lässt und damit von vorne herein eine Bündelung der Interessen möglich macht. Beispielsweise können Erkrankungsfelder, welche nachweislich mit Altern erhöhte Bedeutung bekommen, namentlich definiert werden und mit methodischen Ansätzen von der naturwissenschaftlichen-medizinischen und technischen Grundlagenforschung, der angewandten und klinischen Forschung bis zur Sozialmedizin, Epidemiologie und Subjektivitätsforschung behandelt werden. Themenbündelung und Förderung sollte ein Incentive zur Kommunikation und Kooperation unterschiedlichster Forschungsfelder zu einem Thema sein. Eine derartige Struktur bleibt flexibel, da themenbezogen und erfordert nicht die Bildung von neuen starren Strukturen. Die Methodenvielfalt, welche an der MUG existiert, könnte für derartige Themenbündelung sehr förderlich sein und zu besonderen Forschungspotentialen führen.

Ein besonderes Plus der MUG sind die bereits bestehenden Kooperationen unter anderem mit der Technischen Universität Graz (TUG), dem Institut für Biomedizinische Technik in Graz, der Human.technology Styria GmbH, der Karl-Franzens-Universität Graz (KFUG) und der Steiermärkischen Krankenanstaltenges.m.b.H (KAGes). Die gezielte Einbindung von Forschungsgruppen dieser Einrichtungen in Forschungsprogramme der MUG und des Zentrums für Medizinische Grundlagenforschung (ZMF) sollte diese Einzigartigkeit auch nutzen und leben.

Es wurde in der Task-Force Sitzung hervorgehoben, dass das Besondere der MUG „das große PatientInnenaufkommen“ ist.

6 Organisation des Forschungsfeldes „Sustainable Health Research“

In folgender Grafik werden die verschiedenen Ebenen des Forschungsfeldes Sustainable Health Research im Sinne der Stadien einer „PatientInnenkarriere“ im zeitlichen Verlauf dargestellt. 

Dabei werden einzelne Bereiche mit übergeordneten Aufgaben vorgeschlagen: Epidemiologie, Biostatistik, EBM und Gender Medizin. Sie beeinflussen alle Stadien in der Förderung von Gesundheit, umgekehrt beziehen sie Erkenntnisse und Daten aus den unterschiedlichen Fachbereichen. Die einzelnen Fachbereiche gehören der Medizin und angrenzenden Disziplinen an und wirken auf die einzelnen Stadien der Forschung und Versorgung ein. Ein weiteres wichtiges Instrument zur Umsetzung von Sustainable Health Research ist die Medienarbeit, die dem Bereich der Öffentlichkeitsarbeit zugeordnet ist und mit dem fortwährenden Aufbau von Kooperationen und Netzwerken einen wesentlichen Beitrag zur Wissensvermittlung leistet.
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Abbildung 2: Ebenen -„Sustainable Health Research“

* Epidemiologie, EBM, Gender Medizin etc.
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Eine Diskussionsgrundlage zu dem Forschungsfeld „Sustainable Health Research“ wurde bereits vom Rektoratsteam erstellt. Sustainable Health Research umfasst eine Reihe von Fach- und Themenbereichen und involviert ForscherInnen folgender Disziplinen:
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Abbildung 3: Forschungsfeld „Sustainable Health Research”

6.1 Gesundheitsförderung und Prävention

Der Bereich Prävention umfasst nachhaltige Forschungsaktivitäten, die die Identifikation von Risikofaktoren, Zusammenhänge von Lebensstil und Erkrankungen, Aufklärungsmaßnahmen und prophylaktische Interventionen zum Ziel haben. Insbesondere sind auch die Aktivitäten zur Unfallverhütung hier zu sehen. Im Detail werden hier weiters Ernährung, Bewegung und Sportmedizin sowie psychohygienische Maßnahmen erfasst.

Forschungen zur Früherkennung von Krankheiten, insbesondere von häufigen, bedrohlichen bzw. chronischen Erkrankungen, fallen in diesen Bereich. Die Forschungen umfassen Entwicklung und Anwendung innovativer Methoden zur Frühdiagnose sowie systematische Implementierung und Ergebnisevaluierung neuer und etablierter Techniken.
6.2 Reproduktionsmedizin und frühkindliche Entwicklung

Forschung zur Optimierung von Schwangerschaft, Geburt und Neonatalperiode, insbesondere auch in Hinblick auf die spätere Entwicklung des Kindes, zeichnet sich durch besondere Nachhaltigkeit aus.

6.3 Gender Medicine

Ein spezieller Aspekt, der zu fast allen Forschungsbereichen Bezug hat, ist Gender Medicine, d.h. die Berücksichtigung differentieller, geschlechtergerechter Aspekte in der Medizin.
6.4 Psychosoziale Forschung

Nachhaltige Forschung bedeutet auch, über die Grenzen der körperlichen Aspekte der Medizin hinaus die psychosoziale Ebene zum Gegenstand der wissenschaftlichen Erarbeitung zu machen. Dabei  werden  auch  biopsychosoziale Wechselwirkungen  als Faktoren für Gesundheit und Krankeit erfasst. Der Bereich psychosozialer Forschung zielt daher  u. a. darauf ab, dass auch diese Wechselwirkungen eine entsprechende Berücksichtigung in der klinischen Praxis  finden. 
6.5 Leben mit chronischen Erkrankungen

Die Forschung berücksichtigt besonders häufige und chronische Erkrankungen, die nachhaltigen Einfluss auf die Gesellschaft und auf die Lebensqualität der einzelnen Person haben.
6.6 Lebensqualität

Die Medizinische Universität Graz hat das bio-psycho-soziale Modell als zentrales Anliegen. Dementsprechend sind alle Forschungsaktivitäten, die das langfristige Management chronischer Erkrankungen, vorzugsweise von solchen, die weite Teile der Bevölkerung betreffen, hier einbezogen. Besondere Gebiete sind die Geriatrie und die Palliativmedizin. Schließlich berücksichtigt dieser Bereich Forschungsaktivitäten, die auf die Langzeitfolgen hinsichtlich Lebensqualität von diversen Einflüssen wie somatoformen Beschwerden bis einschließlich medizinischer Interventionen eingehen.
6.7 Umwelt- und Altersbezogene Erkrankungen

Nachhaltigkeit bedeutet sorgsamen Umgang mit den natürlichen Lebensbedingungen. Die Erforschung umweltbezogener Erkrankungen mit toxikologischen, allergologischen und arbeitsmedizinischen Aspekten stellt einen solchen nachhaltigen Forschungsansatz dar. Erkrankungen, deren Inzidenz altersbezogen ist, werden dramatisch an Bedeutung gewinnen. Für die gesundheitsorientierte Gesellschaft ist es daher wichtig, jenen Themen besonderes Gewicht zu verleihen.
6.8 Lehre- und Ausbildungsforschung

Nachhaltigkeit betrifft vor allem auch die Aufbereitung und Weitergabe von Wissen. Das Ziel ist es, dass die Lehrenden der Medizinischen Universität Graz zum Berufsbild der „reflective practitioners“ kommen, d.h. die Lehraufgaben in reflektierter Weise ausüben und zur didaktischen Forschung und Entwicklung beitragen. Besondere Bedeutung haben dabei Prüfungswesen („assessment drives learning“), Face-to-face-Kleingruppenunterricht und e- Learning, letzteres als ein speziell nachhaltiges, Ressourcenschonendes Format. Die Verbindung zur praktischen Medizin besteht in der Herausforderung, die Lerninhalte in den ärztlichen Alltag umzusetzen und ihre Auswirkungen auf die Patientenversorgung und den Patienten-Outcome evaluieren.
6.9 Evidenzbasierte Medizin

Unabdingbar ist auch das Bekenntnis der MUG zu evidenzbasierter Medizin (EBM). ÄrztInnen sind heute verpflichtet, die Diagnostik und Therapie mit der besten vorhandenen Evidenz einzusetzen und die PatientInnen möglichst objektiv über den Nutzen medizinischer Verfahren zu informieren. Aufgrund der vorhandenen wissenschaftlichen Kompetenz an der MUG kann evidenzbasiertes Wissen durch systematische transparente Aufarbeitung der wissenschaftlichen Literatur (z.B. Meta-Analysen) generiert werden und evidenzbasierte klinische Pfade können für AnwenderInnen praxisrelevant und umsetzungsorientiert erstellt werden. Dies bedeutet Nachhaltigkeit in der EBM-Forschung - aus Sicht der PatientInnen im Sinne einer verbesserten Versorgung und informierten Entscheidungsfindung, und aus Sicht der KollegInnen durch Schaffung von objektiven Grundlagen für medizinische Entscheidungen im Alltag.

6.10 Klinische Epidemiologie

Die klinische Epidemiologie ist als integrative Komponente der biomedizinischen Forschung und der klinischen Praxis anzusehen. Sie unterstützt nicht nur diejenigen Fachgebiete, die sich unmittelbar mit der Versorgung der PatientInnen befassen, sondern auch mit Grundlagendisziplinen wie zum Beispiel Biochemie, Physiologie und Molekulare Medizin durch die Bereitstellung von solider klinischer Forschungsmethodik und bringt sie dadurch in den klinischen Kontext ein. Die Forschungsaktivitäten waren und sind primär auf die Gewinnung neuer Erkenntnisse ausgerichtet, wie man die PatientInnenversorgung optimieren kann. Jedoch ist in den letzten Jahren verstärkt der Transfer des Wissens aus der Grundlagen- und der Klinischen forschung in die klinische Praxis in den Vordergrund gerückt.
6.11 Public Health, Versorgungsforschung und Pflegeforschung

Dieser Bereich umfasst alle klassischen Bereiche von Public Health, insbesondere aber auch Pflegeforschung, Telemedizin, Entwicklungszusammenarbeit und Allgemeinmedizin, hier wiederum vor allem Versorgungsforschung.

6.12 Nachhaltige Ressourcen

Aufbau und Nutzung nachhaltiger Ressourcen für die medizinische Forschung betreffen Datenaufbereitung und Aufbau einer Biobank ebenso wie adulte Stammzellen und Tissue Engineering.

7 Aufgaben im Forschungsfeld „Sustainable Health Research“

Sustainable Health Research stellt sich der Herausforderung, wie neuestes Wissen von der Forschungsbank an die MitarbeiterInnen mit täglichem PatientInnenkontakt weitergegeben werden kann. Ziel ist daher jene Schnittstellen, die dem Forschungsansatz „from cell to bedside“ folgen, nicht nur aufzuzeigen sondern für eine zukunftsweisende Weiterentwicklung entsprechend zu fördern.

Die Aufgaben von Sustainable Health Research sind vielfältig und daher in der Aus, Fort- und Weiterbildung an der Universtiät zu berücksichtigen. Schon in der Ausbildung müssen Kompetenzen aus dem Forschungsfeld Sustainable Health Research gefördert und von den Studierenden gefordert werden. Die Curricula werden optimiert und der aktuelle Forschungsstand nach internationalen Standards in deren Entwicklung einbezogen. Auch die inhaltliche Gestaltung der Doctoral Schools ist interdisziplinär ausgerichtet, um letztlich einen höchstmöglichen Forschungsoutput zu erreichen. 

Eine nachhaltige und damit verbesserte PatientInnenversorgung kann man zum Beispiel dadurch erreichen, dass man bereits Studierenden die Technik der EBM vermittelt, die in allen Fachbereichen der Medizin zur Anwendung kommen sollte (Kombination aus Forschungsergebnissen, praktischem Know-How und individuellem PatientInnenbedürfnis).  

Eine Möglichkeit Gesundheitswissen für die Gesellschaft nutzbar zu machen, ist die Erstellung von evidenbasierten PatientInneninformationen, die in laienverständlicher Form wissenschaftliche Erkenntnisse transferieren sollen und damit die Gesundheitskommunikation nachhaltig fördern.

In manchen Studien wird bereits versucht das Wissen der Lehrenden an der MUG an die KollegInnen in der Praxis weiterzugeben. Das geschieht nicht nur in vielen Vorträgen, sondern auch durch die Begleitung dieser Fortbildung, durch Evaluation.

Zentrales Element des Wissensaustausches ist der Aufbau bzw. die Aufrechterhaltung von Netzwerken. Aus einer Strategie für die Umsetzung von Forschungsergebnissen hervorgehend soll zukünftig angewandte Schnittstellenforschung Bestandteil an den Aktivitäten an der MUG sein. Im Sinne von Action Research können „Kooperationspraxen“ im niedergelassenen Bereich für gemeinsame Projekte aufgebaut werden. 

Ein wichtiges Instrument zur Bildung von Gesundheitsbewusstsein in der Bevölkerung ist die Medienarbeit an der MUG. 

Für die Umsetzung der Vision von Sustainable Health Research wurden auch für eine Task-Force Sitzung mehrere Aufgabenbereiche definiert:

· „To contribute to the ongoing improvement of the health status of the community through laboratory, clinical and epidemiological research activities.

· To target research which addresses national needs and where relevant international needs.

· To encourage debate by conveying research findings and activities through journals, books, conferences, and exchange programs.

· To develop innovative technological interventions for the improvement of long-term quality of life.

· To lower health risks for individuals through lifestyle changes.

· To achieve nationally and internationally recognized expertise in the field of sustainable health that includes issues such as prevention, early diagnosis, living with chronic conditions, public health, reproduction medicine, gender medicine, and environmental medicine.”

8 Wissensmanagement und Methodik

Der Forschungsansatz Sustainable Health Research soll auf verschiedenen Theorien und Konzepten von Gesundheit aufbauen und eine Forschungskultur fördern, in der multidisziplinäres Arbeiten mit quantitativen und qualitativen Methoden möglich ist. Die beschriebene, an der MUG existierende Methodenvielfalt kann zur Themenbündelung eingesetzt werden, ein Wissensmanagement zwischen den beteiligten Fächern den Austausch optimieren. Eine umfassende Erhebung von Methoden und Anwendungsfeldern durch das Forschungsportal der MUG könnte dafür ein notwendiges Planungsinstrument darstellen.

9 Human Ressources

Mit der Bildung von Research Units, die auch eine Erweiterung von Personal (z.B. Schwerpunktprofessuren, Post-Doc Stellen) möglich machen, sollen die Forschungsaktivitäten an der MUG gestärkt werden. Administrative Unterstützung bei der Projektaquisition und der Antragstellung für internationale und nationale Projekte muss gesichert sein, um eine höchstmögliche Konzentration auf die Forschungsleistungen erreichen zu können. Die Bildung von Teaching Units dient der qualitativen Verbesserung der Aus-, Fort- und Weiterbildung. Weiters sind Koordinationsteams im Forschungsfeld Sustainable Health Research unabdingbar, sodass translationale Medizin an der MUG möglich wird.

10 Finanzierung

Projekte, die sich aus dem Forschungsfeld Sustainable Health Research ergeben, sollten je nach Forschungsschwerpunkt durch öffentliche Gelder finanziert werden. 

Drittmittel, vor allem jene, welche sehr hohen Standard zur Genehmigung erfordern (FWF, EU, Nationalbank etc) sollten inklusive Finanzierungsvolumen in die derzeitige Statusbeurteilung der Forschungsleistung unbedingt mit einbezogen werden.
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